










































































































































































































































































































































































































































































































Eine einfache Überlegung lehrt uns folgendes: Mythen von 
Naturvölkern sind, wie alles ethnographische Material, zeitge­
nössische Tatbestände. Wie alt sie bei diesem oder jenem 
Stamm sind, wie lange sie, in identischer Form, überliefert 
worden sind, wissen wir in den seltensten Fällen. Gegenüber 
all diesem Gerede von "Urvölkern" und "Urstufen" erscheint 
es mir angebracht, daß die sogenannten" Urreligionen", so wie 
wir sie heute kennen (und wir kennen nur ihren heutigen 
Zustand), nicht älter, sondern jünger als alle theologischen 
Religionen, einschließlich des Christentums, sind. (Wilhelm 
E. Mühlmann, "Das Problem des Urmonotheismus", Theolo­
gische Literaturzeitung 78 [1953] 12: 705-718, hier 713-714, 
Sperrung im Original weggelassen). 

Weiteres werden wir im folgenden Punkt ansprechen müssen. 
Im deutschsprachigen Bereich hat noch einmal Franz Josef Thiel 

im hohen Alter eine "Religionsethnologie" (Titel) im alten Stil als 
"Grundbegriffe der Religionen schriftloser Völker" (Untertitel) ver­
sucht (Collectanae Instituti Anthropos 33, Reimer Verlag, Berlin 
1984). Für ihn ist der Begriff der Naturvölker noch nicht problema­
tisch und er sieht die Einheitlichkeit der Naturreligionen gegenüber 
den Hochreligionen. Dabei lehnt er die Thesen von W. Schmidt und 
anderen Vertretern eines Urmonotheismus ab (S. 25-31), um dann 
den Höchsten Wesen in differenzierterer Weise in den Naturreligionen 
an interessanten Beispielen nur um so breiteren Raum zu gewähren 
(S. 151-216). Es ist jedoch kaum anzunehmen, daß ihm in der jün­
geren Generation noch einmal gefolgt werden wird. 

4. Die Religion der Steinzeit 

Die Religion der Steinzeitmenschen lag lange im Schatten der Reli­
gionen der sogenannten Naturvölker. Indem man im evolutionisti­
schen Weltbild davon ausging, daß die Naturvölker die Entwicklungs­
stufe der Steinzeit etc. wiederspiegeln, konnte man von ihrer Religion 
auf die der ersten Menschen schließen, von denen Kulturfunde vor­
liegen. Bisweilen wurden "die Religionen der vorgeschichtlichen und 
primitiven Völker" (Titel von F. M. Bergounioux und Joseph Goetz, 
Pattloch Verlag, Aschaffenburg 1960) sogar einfach zusammen abge­
handelt. Diesen Rückschluß zog auch noch Pater Wilhelm Schmidt, 
wenn auch innerhalb eines komplizierteren Systems der aufeinander­
folgenden Kulturkreise (graphisch dargestellt. bei Sylwester Pajak, 
a.a.O., S. 235 und Wilhelm Schmidt, Ursprung und Werden der Reli­
gion, a.a.O., S. 234). 
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Wer jedoch diese Gleichung ablehnt, wird sich intensiver mit den 
ältesten Religionen beschäftigen. Dies ist von kreationistischer Seite 
bisher kaum geschehen (vgl. dazu meine gelegentlichen Bemer­
kungen in der Zeitschrift Factum) , zum Teil auch, weil eine ins ein­
zelne gehende Einfügung der Steinzeit in den Rahmen der biblischen 
Chronologie kaum versucht wurde. 

Versuche, aus den wenigen Funden eine Religion der Steinzeit zu re­
konstruieren, sind selten. Sie basieren fast alle auf den europäischen 
Höhlenfunden und -malereien. Bahnbrechend war hier der bedeu­
tende Höhlen- und Evolutionsforscher Professor Herbert Kühn, der 
anhand dieser Höhlenfunde sogar den Urmonotheismus verteidigte 
(Das Problem des Urmonotheismus, Akademie der Wissenschaften und 
der Literatur in Mainz, 1950). Von Schmidts These ausgehend, sah er 
den monotheistischen Gott am Anfang aller Religionen. Dieser Gott 
schuf dann die weibliche Muttergottheit und weitere Wesen. Ohne daß 
Kühn als Altmeister bisher insgesamt widerlegt wäre, sehen neuere 
Entwürfe die Lage anders. Die populär gewordenen Entwürfe von 
Marie E. P. König gehen von einer ursprünglichen Verehrung der 
Gestirne aus (zuletzt: Unsere Vergangenheit ist älter, S. Fischer Verlag , 
Frankfurt 1980). Trotz der unterschiedlichen Ergebnisse dürften jedoch 
beide bzw. alle derartigen Entwürfe weit über das Beweisbare hinaus­
gehen. Sie sind phantasievolle Versuche, aus den kaum vorhandenen 
Funden heraus eine Religion zu konstruieren. Fest steht jedenfalls, daß 
eine solche Religion kompliziert war und sich überhaupt nicht in das 
evolutionistische Schema einer frühen Primitivreligion einordnen läßt. 

Gerade dort, wo also zumindest teilweise die eigentliche Schlacht 
über eine Urreligion geschlagen werden müßte, also bei der Religion, 
die mit den ältesten Kulturfunden der Menschen zusammenhängt, gibt 
es bisher auf beiden Seiten nur recht persönlich gefärbte Versuche, 
nichts jedoch, was den anderen zur Anerkenntnis der eigenen Position 
verpflichten könnte . Aus diesem Grund hat Richardson dieses 
Thema, das in Amerika wenig Aufsehen erregt hat, nicht behandelt. 

Zusammenfassung 

Die soeben angeschnittenen Fragen müssen nun zu einer Einordnung 
des vorliegenden Buches zusammengeführt werden. In Kürze lassen 
sich dem Leser zwei Leitlinien mitgeben: 

Die Thesen des vorliegenden Buches sind theologisch verant­
wortbar, wenn man die Bibel als Gottes unfehlbare Offenbarung aner­
kennt. Eine biblisch bestimmte Einordnung des Buches in die Fragen 
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der natürlichen Religion, der Gottesbeweise, der Auslegung der 
Genesis , der alttestamentlichen Universalität der Mission und des 
Wahrheitsgehaltes der nichtchristlichen Religionen ist möglich , wenn 
man Römer 1 und 2 zum Ausgangspunkt macht. Man darf die These 
von Richardson nicht auf die Weltreligionen anwenden. Die Beispiele 
von Richardson können Römer 1 und 2 illustrieren, niemals beweisen. 
Denn die vorliegenden Funde ergeben nur dann ein sinnvolles Bild, 
wenn man Römer 1 und 2 und andere biblische Texte bereits voraus­
setzt. Wenn dem aber so ist, wird sich der Wert des Buches von 
Richardson vor allem daran messen müssen, ob es allen biblischen 
Aussagen gerecht wird. Dabei hat Richardson sicher auf viele bibli­
sche Fakten hingewiesen, die allzuschnell überlesen werden. 

Von hierher wird auch das Verhältnis zur Ethnologie und Religions­
wissenschaft bestimmt. DieThesen von Richardson sind ethnologisch 
und religionswissenschaftlich verantwortbar, wenn auch intensivere 
Forschung nötig ist. Das kann aber nur so viel heißen, daß Richard­
sons These ethnologischen und religionswissenschaftlichen Erkennt­
nissen nicht widersprechen. Aus diesen Ergebnissen selbst ergeben sie 
sich nicht zwingend, oder anders gesagt: diese Ergebnisse können das 
theologische Bild illustrieren, nie in sich begründen. Ohne Rückgriff 
auf das theologische Vorverständnis ist die These vom Urmonotheismus 
der Naturvölker nur ein Modell unter anderen. Durch seine bloße Exi­
stenz wird es andere evolutionistisch orientierte Modelle relativieren 
können, die ihrerseits ebenfalls ohne ein außerhalb von Ethnologie 
und Religionswissenschaft liegendes Vorverständnis nicht zwingend 
sind. 

(Ich danke den Studenten der FTA Gießen für ihre hier eingeflos­
senen Anregungen und Diskussionsbeiträge anläßlich der Vorle­
sungen zumThema dieses Buches.) 

Thomas Schirrmacher studierte Theologie in Basel und Kampen, Ethnologie, Reli­
gionswissenschaft und Volkskunde in Bonn und Kulturanthropologie in Los 
Angeles. Er ist derzeit Direktor desTheodor-Christlieb-Instituts in Bonn. 

Als Ergänzung sei auf seine folgenden Beiträge zum Thema hingewiesen . Die 
meisten erschienen in der Zeitschrift Factum, die sich auch weiterhin diesem 
Thema widmen wird. 
"Urzeitmythen der afrikanischen Völker", Factum 10/1984: 18-25 
"Die Religion in der Geschichte der Völker" , Factum 7 + 8/1985: 48-50 
"Musik-Evolution?", Factum 5 + 6/1982: 30-32 
"Die Entstehung der Genesis", Factum 5/1985: 12-15 
"Music - Evolution or Creation?", Creation Research Society Quarterly Vol 16 
(1979) 1: 73-74 + 84 
"The German Creationist Movement, Acts-Facts-Impact", Institute for Creation 
Research , Impact July 1985: 1-4 
"Zu GianAndrea Caduff, Antike Sintflutsagen" , Wort undWissen Intern 9/1986: 14 
= Gemeinde Konkret Magazin 4/86: Bk 1 
"Theistische Evolution?", Factum 11 + 12/1984: 9--10 
"Mission und Kultur-Als Ethnologe Christ sein?", Factum 11/12 (1987): 8-10 
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Don Richardson 
Friedens-Kind 
Tb., 240 Seiten mit Abbildungen, Nr. 70260 

Bis 1962 lebte in West-Irian der Stamm der Sawi 
noch im Steinzeitalter und in völliger Isolierung 
von der Umwelt, als Kopfjäger und Kannibalen, 
die die Schädel ihrer Opfer als Kopfkissen be­
nutzten. Unter den Sawi war tückischer Verrat 
mehr als eine Lebensweise. Er war höchstes Ide­
al. Die beliebteste Form des Verrats war es, je­
manden "mit Freundschaft zum Schlachtfest zu 
mästen". Don Richardson erzählt aus eigenem 
Erleben von der ursprünglichen Lebensweise dieses Stammes und 
wie Jesus Christus dem Sawi-Volk endlich Frieden brachte. 

Don Richardson 
Herren der Erde 
Pb., 355 Seiten mit Abbildungen, Nr. 58 046 

Die Yali, nackte Kannibalen, hausten tief in 
der Steinzeithölle der Schneeberge West­
Irians als "Herren der Erde". Furchtbare 
Angst umgab diesen Stamm. Ihre Religion 
schloß Frauen und Mädchen vollständig 
aus. Ein Verstoß gegen die Religionsgeset­
ze bedeutete: Von Freunden und Verwand­
ten getötet zu werden. Der australische 
Pioniermissionar Stan Dale drang mit sei­
nen Mitarbeitern in ihr abgelegenes Tal ein 
und forderte sie ungemein heraus. Oft kam 
es zu lebens bedrohlichen Situationen für 
die Mitarbeiter der Mission, bis zu jenem schrecklichen Ereignis ... 
Ein Missionsbuch, mit eindrücklichen Berichten und hoher erzähle­
rischer Qualität und Spannung. 



Howard und Geraldine Taylor 
Hudson Taylor - Abenteuer mit Gott 
176 Seiten, Bestell-Nr. 72 324 

Viele Christen fragen und suchen - mit 
Recht - nach mehr Vollmacht und Kraft in 
der Nachfolge und im Dienste Jesu. Das 
Leben Hudson Taylors ist hervorragend 
dazu angetan, uns darin den Weg zu wei­
sen. Die Verfasser dieses Buches - Sohn 
und Schwiegertochter Hudson Taylors -
haben in feiner Weise die Lebensge­
schichte dieses Mannes erforscht und auf­
gezeichnet. Damit haben sie ein Buch ge­

schaffen, das jedem offenen Leser einen reichen Segen bereiten will 
und eine Wegweisung zu einem erfüllteren, überfließenden Leben in 
der Nachfolge Jesu sein kann. 

Ernst Vatter 
Zum Staunen in der weiten Welt 
80 Seiten, Bestell-Nr. 77 779 

Der Autor war jahrzehntelang als Beauftragter 
der Sache Gottes in der ganzen Welt unter­
wegs. Hier läßt er an einigen seiner besonderen 
Erlebnisse und Erfahrungen teilhaben. Es geht 
darum, den Blick für das Handeln Gottes zu 
bekommen - der auch unser Leben reich und 
erfüllt machen will. 
Ernst Vatter wurde 1952 als Missionar nach J a­

pan ausgesandt. Während der zweiten Hälfte seines Berufslebens trug 
er Verantwortung für die Arbeit der Liebenzeller Mission in vielen 
Teilen dieser Welt. 

Bitte fragen Sie in Ihrer Buchhandlung nach diesen Büchern! 


